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NDB-Artikel
 
Khevenhüller, Ludwig Andreas Graf von K.-Frankenburg österreichischer
Feldmarschall, Militärschriftsteller, * 30.11.1683 Linz (Oberösterreich), †
26.1.1744 Wien. (katholisch)
 
Genealogie
V →Franz Christoph (1634–84), kaiserl. Kämmerer u. Oberstjägermeister, S d.
→Franz Christoph (s. 1) u. d. Barbara v. Teuffel;
 
M Ernestine Barbara († 1701), T d. →Raimund Fürst v. Montecuccoli († 1680),
kaiserl. GFM u. Hofkriegsratspräs., u. d. Margarethe Gfn. v. Dietrichstein;
 
⚭ 1718 Philippine Maria Anna (1695–1762), T d. →Leopold Matthias Fürst v.
Lamberg (1667–1711), Oberstjäger- u. Oberststallmeister, u. d. Maria Claudia
Gfn. Künigl;
 
2 T;
 
Ur-E →Alfred Fürst v. Windisch-Graetz († 1862), k. k. GFM.
 
 
Leben
K.s militärische Laufbahn begann während des Spanischen Erbfolgekrieges in
Italien, wo er 1702 als Rittmeister in das Kürassierregiment Visconti eintrat.
Prinz Eugen von Savoyen führte den Oberbefehl. Bedeutsam wurde für K. der
Türkenkrieg 1716–18, in dem sich der junge Oberst als Generaladjutant des
Prinzen Eugen so auszeichnete, daß dieser ihn mit der Kunde vom Siege bei
Peterwardein am 5.7.1716 an den kaiserlichen Hof nach Wien sandte. 1723
wurde er Generalmajor, 1726 Inhaber des Dragonerregiments Schönborn.
Für dieses Regiment schrieb er ein Reglement, die „Observationspunkte“.
1733 wurde er Feldmarschalleutnant und Kommandant der Stadt Esseg
und des Königreich Slavonien. Im Polnischen Thronfolgekrieg (1733–35)
befehligte er als General der Kavallerie die österreichischen Streitkräfte in
Italien, nachdem Feldmarschall Lothar Joseph Graf Königsegg die kleine und
schlecht versorgte österreichische Armee in die Tiroler Berge gerettet hatte.
K. schlug sein Hauptquartier in Ala auf und gedachte alsbald in das Gebiet
von Vicenza vorzubrechen. Seiner Tatkraft setzten die Friedenspräliminarien
Anfang Oktober 1735 ein Ende. Betrüblich wurde für K. der nutz- und zwecklos
von Karl VI. im Bunde mit Rußland geführte Türkenkrieg 1736–39, für dessen
vollkommenes Mißlingen er, der selbst eine Schlappe vor Widdin erlitt, den
Oberbefehlshaber Friedrich Heinrich Graf Seckendorff verantwortlich machte.
Den Höhepunkt seiner Laufbahn erreichte K. im Dienste Maria Theresias. Als
Bayern und Franzosen 1741 in die Erblande eingerückt waren, ernannte sie K.
zum Oberbefehlshaber der Armee. Glänzend rechtfertigte er das Vertrauen der



Fürstin. Er setzte zunächst Wien in Verteidigungszustand, vertrieb die Feinde
aus Oberösterreich und stieß bis München vor an dem Tage, an dem Kurfürst
Karl Albrecht in Frankfurt zum Kaiser gekrönt wurde. K.s Siegeszug wurde
dadurch gehemmt, daß er Truppen an →Karl von Lothringen nach Böhmen
abgeben mußte. Es gelang ihm aber, Bayern ein zweites Mal zu besetzen
und bis an den Rhein vorzustoßen; als siegreicher Feldherr kehrte er nach
Wien zurück und wurde am 6.1.1744 mit dem Orden des Goldenen Vlieses
ausgezeichnet. Kurz darauf erkrankte er schwer und starb binnen weniger
Wochen.
 
 
Werke
Kriegsregeln sowohl im Felde als in Festungen (1716–21), 1756 (franz. 1771);
 
Observationspuncten so ich Gf. K. dem mir … anvertrauten Dragoner-Rgt.
vorschreibe (1727), 1729 u. ö.;
 
Ideen vom Krieg od. Gedanken u. Meynungen üb. d. mil. Wiss. u. darüber
formirter Discurs (1732), in: Mitt. d. k. k. Kriegsarchivs NF 7-10, 1893-98. -
 
Hss.: Bruchstücke e. Selbstbiogr., 1683-1704 (Wien, Österr. Staatsarchiv,
Kriegsarchiv);
 
Fragmente aus d. Tagebuch (ebd.);
 
Regulament nach welchem d. Röm. Kay. Maj. bestelte Nat. Gräniz Miliz …
nachzuleben befließen u. verbunden seyn sollen, 1735 (ebd.);
 
3 Kopialbücher mit d. Korr. Kaiser Karls VI. u. K.s 1735-37 (ebd.;
 
Originale im Haus-, Hof- u. Staatsarchiv Wien);
 
1 Kopialbuch mit d. gleichen Korr. u. Berr. 1735-36 (Wien, Nat.bibl.);
 
Mil. u. Ökonom. Reduktions- u. Augmentationsprojekte, d. k. k. Armee zu
verstärken (Wien, Österr. Staatsarchiv, Kriegsarchiv), vgl. Mitt. aus d. k. k.
Kriegsarchiv, 1881.
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ADB-Artikel
 
 
Khevenhüller: Ludwig Andreas K., Graf von Aichelberg auf Frankenburg,
österreichischer Feldmarschall, geb. am 30. November 1683, gehörte der
älteren (oberösterreichischen) Linie des alten fränkischen Adelsgeschlechtes
der K. an (s. o.). Für den Soldatenstand bestimmt, fand er in den Feldzügen
des spanischen Erbfolgekrieges Gelegenheit, sich unter Prinz Eugen von
Savoyen smilitärisch zu bilden, und schon 1716 führte er als Oberst das
Dragonerregiment Prinz Eugen von Savoyen mit hervorragendem Erfolge
in der Schlacht bei Peterwardein (5. Aug.); gleich rühmlichen Antheil nahm
er im nächsten Jahre an der Schlacht und der Eroberung von Belgrad. Nach
dem Kriege zum Generalwachtmeister befördert (1723), wurde K. zum
Commandanten von Essegg und drei Jahre später zum Inhaber des erledigten
Schönborn’schen Regiments ernannt. — Der Ausbruch des sogenannten
„polnischen Thronfolgestreites“ nach dem Tode August II. von Polen, eröffnete
K. neuerdings die Bahn kriegerischer Thätigkeit; 1733 zum Feldmarschall-
Lieutenant befördert, wurde er 1734 bei der Armee des Feldmarschall
Mercy eingetheilt und übernahm nach dessen Heldentode in der Schlacht
bei Parma (29. Juni) interimistisch den Oberbefehl. Unter sehr schwierigen
Verhältnissen hielt sich hierauf K. hinter der Secchia bis zur Ankunft des neuen
Obercommandanten Feldmarschall Grafen Königsegg, nahm rühmlichen Antheil
an der Schlacht bei Guastalla (19. September)' und führte nach dem Rückzuge
der kaiserlichen Armee an die Grenze Tirols abermals den Oberbefehl. K.
hinderte nicht nur das weitere Vordringen des dreifach überlegenen Gegners,
sondern nöthigte später auch die Spanier die Blokade von Mantua aufzuheben.
1735 zum General der Cavallerie ernannt, blieb K. bis zum Abschlusse des
Wiener|Präliminarvergleiches (3. October 1735) bei der Armee in Italien, wo
er vielfach auch diplomatische Verwendung fand. Kurz vor Ausdruck) des
Krieges mit der Türkei (1737) erfolgte die Ernennung Khevenhüller's zum
Feldmarschall und Commandanten von Slavonien. An dem Kriege selbst
nahm K. als Commandant eines Corps von 4000 Mann Theil, mit welchem
er bei dem Rückzuge der kaiserlichen Armee an dem Timok alle Angriffe des
überlegenen Feindes abwies und endlich am 28. September 1737, von 16 000
Spahi's eingeschlossen, sich in dem blutigen Gefechte bei Radojevac den Weg
zur Hauptarmee öffnete. — Die hervorragendste Epoche in Khevenhüller's
Wirken bildeten die ersten Feldzüge des österreichischen Erbfolgekrieges, in
welchen er den Oberbefehl der gegen Baiern operirenden Armee führte. Mit
drei Corps Donau-aufwärts marschirend, nahm er 1742 Steier und Enns und
zwang am 23. Jänner den französischen General Ségur in Linz zur Capitulation,
worauf am folgenden Tage auch Passau capitulirte. — Innerhalb 8 Tagen war
Oberösterreich frei von feindlichen Truppen. K. drang nun unaufhaltsam in
Baiern vor. In rascher Folge ergaben sich Oberhaus, Burghausen und am 13.
Februar auch München. K. schlug am 16. Februar den baierischen General
Törring bei Mainburg und nach wenig Wochen war das ganze Land zwischen
der Donau, Isar und Vils — der Kern von Niederbaiern — in seinen Händen. In
einem eigenhändigen Schreiben sprach die Kaiserin Maria Theresia K. ihren
Dank aus, nannte ihn ihren Retter und übersandte ihm als Zeichen besonderer
Anerkennung ihr und ihres Sohnes Josef Bildniß. Leider konnten K. nicht auch



die nöthigen Truppen zur Verfügung gestellt werden, die ihn hätten in den
Stand setzen können, seine Eroberungen gegen die überlegenen Kräfte zu
behaupten, welche der Marschall Moriz von Sachsen und der Feldmarschall
Seckendorf im Spätsommer 1742 heranführten. — Dies, sowie der Vormarsch
Marschall Maillebois gegen Böhmen, nöthigten K. das Land bis auf Passau und
Schärding zu räumen. Aber schon im nächsten Jahre drangen die kaiserlichen
Truppen wieder vor und wenn gleich auch K. den Oberbefehl an den Prinzen
Karl von Lothringen hatte abtreten müssen, so blieb er doch als Adlatus des
Commandirenden die eigentliche Seele der Operationen, welche mit dem
Siege bei Simbach (9. Mai 1743) und der Wiederbesetzung Baierns endeten.
Im Juni d. J. schloß K. mit Seckendorf den Vertrag von Niederschönfeld ab,
welcher Karl VII. die Reste seines Heeres rettete. Nach dem vergeblichen
Versuche des Herzogs von Lothringen den Rhein zu überschreiten, wogegen K.
fruchtlos seine Stimme erhoben hatte, sicherte er den Rückzug der kaiserlichen
Armee in die Winterquartiere im Breisgau und im Baierischen. K. kehrte hierauf
nach Wien zurück, wo die Kaiserin seine Verdienste durch die Verleihung
des Ordens vom goldenen Vließe ehrte. — Leider erlag dieser um Staat und
Heer so hoch verdiente Mann kurz nachher, am 26. Jänner 1774, einem
Blutsturze. — K. war ein, nach jeder Richtung hin hochgebildeter General,
dessen Wirken die kaiserliche Armee nach mehr als einer Richtung hin ebenso
vortheilhaft als nachhaltig beeinflußte. — Von seinen im Drucke veröffentlichten
Schriften bildeten „Des General-Feldmarschalls Grafen v. Khevenhüller
Observationspunkte für sein Dragonerregiment“ (Wien 1734 und 1748),
sowie „Reglement und Ordnung, nach welchem sich gesammbte unmittelbare
kaiserliche Infanterie, in den Handgriffen und Kriegsexercitien sowol, als in
den Kriegsgebräuchen, gleichförmig zu achten haben“ (Wien 1737) auf lange
hinaus die Basis aller organisatorischen und taktischen Einrichtungen in der
kaiserlichen Armee und geben zugleich ein eben so lebhaftes als treues Bild
des Militärwesens jener Zeit. Khevenhüller's „Kurzer Begriff aller militärischen
Operationen sowol im Felde als in Festungen“ (Wien 1756) war eines der
ersten und zugleich vorzüglichsten Werke über die gesammte Kriegskunst
und erschien 1771 in|Paris unter dem Titel „Comte de Khevenhüller, Maximes
de guerre, relatives à la guerre de campagne et, à celle du siége trad. de
l'allemand p. M. le Baron de Sinclair“.
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